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VOR einigen Jahren gall bei uns jener
noch als der beste Palriol, der die
besiehenden Verhältnisse, so wie sie gerade
lagen, als die denkbar vollkommensten
pries. Wer ein Palriol sein wollte, halle
alles im rosigsten Lichte zu sehen: Zweifel

daran, dass unsere Verfassung die
beste aller möglichen Verfassungen sei,
waren nicht statthaft. Wer sich unterstand

an unsern sozialen Zuständen Kritik

zu üben, wurde vom patriotischen
Standpunkt aus nicht als stubenrein
betrachtet. Ein Bundesrat war für den
Patentpatrioten sakrosant. Unsere
Wirtschaftsführer hatte der Patriot für
vorsorgliche Landesväler, Bankmagnaten für
die berufenen Treuhänder unseres
Volksvermögens zu nehmen.

DIE Zeiten ändern sich. Heute glauben
sich uns jene als die senkrechtesten
Patrioten empfehlen zu können, die alles
an und in unserm Land am unflätigsten
heruntermachen. Es gehört zum guten
Ton der Berufspatrioten und Wanderredner,

unsere demokratischen Einrichtungen

in den Schmutz zu ziehen und
unsere Regierung als schwach und
unfähig zu denunzieren. Wer in den
Hassgesang allem Bestehenden gegenüber
nicht einstimmt, legitimiert sich als reif
für ein Altersasyl oder als Söldling
internationaler Mächte.

ES ist nicht mehr modern, die Schweiz
als das Land der tüchtigen Arbeit und
der einfachen Sitten zu rühmen. Zeit-
gemäss ist, sie als Seuchenherd moralischer

Degeneration zu schmähen.
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DER offizielle Patriotismus von gestern
hat vor dem heutigen patriotischen
Sadismus nichts voraus. Es war ein fauler
Zauber, alles, was bei uns morsch und
revisionsbedürftig ist, geflissentlich zu
übersehen und aus dem Patriolismus
einen Totenkult für das Althergebrachte
und einen Götzendienst für alles
Bestehende zu machen. Wenn sich das
patriotische Gefühl einer neuen Generation

dagegen auflehnt, sich in der tatenlosen

Bewunderung der Vergangenheit
und der blinden Verherrlichung der
Gegenwart zu erschöpfen, so können wir
uns über diese Wandlung nur freuen.
Wir wollen die Augen für die Schäden,
die an unserm Volkskörper zehren, offen
halten. Wo neue Wege nötig sind, um
diese zu beheben, wollen wir sie nicht
scheuen. Aber auch diese neuen Wege
müssen, wenn sie zum Ziele führen
sollen, in unserer eigenen Geschichte und
unserer eigenen Art vorgezeichnet sein.
Und die Kraft, sie zu begehen, werden
wir nicht bei jenen lauten Schreiern
finden, die sich uns heute als Führer
aufdrängen, sondern in dem
Verantwortungsgefühl der Ungenannten und
Unbekannten, in allen Klassen, allen Rassen
und allen Ständen, die unsern Staat durch
die Jahrhunderte hindurch getragen
haben. Sie reden nicht viel und fordern
nicht viel, aber ihr selbstverständliches
Pflichtbewusstsein und ihr stummer
Opferwille sind auch heule noch der
einzige feste Grund, auf dem die
Hoffnung und die Zukunft unseres teuren
Vaterlandes ruhen.
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VOL sinigsn isirrsn gsit Lsi uns jsnsr
nooir sis cisr Lssts Lstriot, cisr ciis Lssts-
irsncisn Vsrirsitnisss, so rvis sis gsrscis
isgsn, sis ciis cisnLLsr voiiLornrrrsnstsn
priss. Msr sin Lstriot ssin rvoiits, irstts
siiss irn rosigstsn Lioirts ssirsn: 2rvsi-
isi cisrsn, cisss nnssrs Vsrlsssnng ciis
Lssts siisr inögiioirsn Vsrlsssnngsn ssi,
rvsrsn nioirt ststtirslt. Msr zj^ìr untsr-
stsnci sn nnssrn sosisisn ^nstsncisn Lri-
tiic ?n nLsn, vrnrcis vorn pstriotisoirsn
Ltsncipnnict sns nioirt sis stnLsnrsin Ls-
trsoirtst. Lin Lnncissrst rvsr Irir cisn Ls-
tsntpstriotsn ssicrossnt. linssrs Mrrt-
soirsltslnirrsr Irstts cisr Lstriot Irir vor-
sorgiioirs Lsncissvstsr, LanLnrsgnstsn Irir
ciis Lsrnlsnsn Lrsnirsncisr nnssrss Voilcs-
vsrrrrögsns ^n nsirnrsn.

OIL ^sitsn sncisrn sioir. iisnts gisnLsn
sioir nns jsns sis ciis ssnicrsoirtsstsn ?s-
Iriotsn sinplsirisn ?n icönnsn, ciis siiss
sn nnci in nnssrrrr Lsnci sin nnlistigstsn
irsrnntsrinsoirsn. Ls gsirört 2nin gntsn
Ion cisr Lsrnlspstriotsn nnci Msncisr-
rscinsr, nnssrs cisirroicrstisoirsn Linrioir-
tnngsn in cisn Loirnrnt? ^n ^isirsn nnci
nnssrs Lsgisrung sis soirrvsoir nnci nn-
Isirig 2N cisnnn^isrsn. Msr in <isn iisss-
gsssng siisrn Lsstsirsncisn gsgsnriLsr
nioirt sinstirnrnt, isgitinrisrt sioir sis rsii
Irir sin ^.itsrsss^i ocisr sis Löiciiing in-
tsrnstionsisr iVlsoirts.

LL ist nioirt irrsirr rnocisrn, ciis Loirrvsi^
sis ciss Lsnci cisr trioirtigsn ^rrLsit nnci
cisr sinisoirsir Littsn ?n rirlrirrsir, 2sit-
gsrnsss ist, sis sis Lsnoirsnirsrci nrorsii-
soirsr Osgsnsrstion ?n soirmsirsn.

IZ

OLL olli^isiis Lstriotisrrrus von gsstsrn
irst vor cisrn irsntigsn pstriotisoirsn Ls-
ciisnrns nioirts vorsns. Ls vrsr sin isnisr
^snLsr, siiss, rvss Lsi nns rrrorsoir nnci
rsvisionsLsciürltig ist, gsliisssntiioir 2N

riLsrssLsn nnci sns cisrrr Lstriotisrnns
sinsn Lotsnicnit Irir ciss AitirsrgsLrsoirts
nnci sinsn Oöt^snciisnst Irir siiss Lssts-
Irsncis ^n nrsoirsn. Msnn sioir ciss ps-
triotisoirs Oslriiri sinsr nsnsn Osnsrs-
tion cisgsgsn sniisirnt, sioir in cisr tstsn-
iossn Lswnncisrnng ösr Vsrgsirgsnirsit
nnci cisr Liincisn Vsrirsrriioirnng cisr Os-
gsnrvsrt ^n srsoiröplsn, so Icönnsn rvir
nns riLsr ciisss Msn-iinng nnr Irsnsn.
Mir rvoiisn ciis ^.ngsn Irir ciis Loirscisn,
ciis sn nnssrrn Voiicsicörpsr ^sirrsn, ollsn
irsitsn. Mo nsns Msgs nötig sinci, nnr
ciisss 2N LsirsLsn, rvoiisn rvir sis nioirt
soirsnsn, ^.Lsr snoir ciisss nsnsn Msgs
inrisssn, vrsnn sis 2nnr ^isis Iriirrsn soi-
isn, in nnssrsr sigsnsn (Zssoirioirts nnci
nnssrsr sigsnsn ^Vrt vorgs^sioirnst ssin.
linci ciis Lrslt, sis ^n Lsgsirsn, rvsrcisn
v/ir nioirt irsi jsnsn isntsn Loirrsisrn lin-
cisn, ciis sioir nns irsnts sis Lriirrsr snl-
cirsngsn, soncisrn in cisrn Vsrsntrvor-
tnngsgslriiri cisr lingsnsnntsn nnci lin-
irslcsnntsn, in siisn Lissssn, siisn Lssssn
nnci siisn Ltsncisn, ciis nnssrn Ltsst cinroir
ciis isirrirnncisrts irincinroir gstrsgsn irs-
irsn. Lis rscisn nioirt visi nnci lorcisrn
nioirt visi, sirsr iirr ssiizstvsrstsnciiioirss
Lliioirtirsrvnsstssin nnci iirr stnrnnrsr
Oplsrrviiis sinci snoir irsnts nooir cisr
sin^igs lssts (Zrnnci, snl cisrn ciis iioll-
nnng nnci ciis ^nlcnnlt nnssrss tsnrsn
Vstsrisnciss ruirsn.
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